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ſelben die übrigen zwei ande bald nachfolgen. Der hervorragende Kanzel⸗
redner E V Camus hat eS n dieſen Conferenzen unternommen, die Lehre
Jeſu Chriſti ſelbſt nach den neueſten Reſultaten der Schrifterklärung Uns
vor Augen 3u führen, o, Die ſie den Lippen des Erlöſers Uunmittelbar
entfloſſen, oder die riſtliche aubens und Sittenlehre in ihrer urſprüng⸗
lichen Geſtalt und ihrem Hauptinhalte, „Das Weizenkorn“ Dte e8
m der Vorrede des Autors heißt 5„vor der Entfaltung ſeines inneren
Lebens, die Grundlehre vor den Zu⸗ und Folgeſätzen, vor ihrer Er
läuterung durch die Kirchenväter, die Concilien und Gottesgelehrten“.

Dieſe Vorträge vurden von Un und Andersgläubigen, on den freigeiſtigen
bie gläubigen Studenten der Pariſer Hochſchulen mit Intereſſ beſucht nd Qan:

gehört, ein Beweis, wie zeitgemäß dieſelben für eine Zuhörerſchaft ſind
Der ereits erſchienene, uns vorliegende erſte and dvon 221 Seiten enthält
folgende ſieben Conferenzen: Die volksthümliche Lehrweiſe C8 Erlöſer

8

—

ſeine ehre 00Tn Gott, Üüber den Menſchen, das Böſe, ſeine Heils
botſchaft, das Leben, das Reich Gottes Die ehre Je

ſu Chriſti
N dieſer threr urſprünglichen Friſche und göttlichen Salbung iſt In der That
für jedes Her em außergewöhnlicher Genuſs, zumal Beredſamkeit, Gelehrſamkeit
und Originalität des Verfaſſers oder Autors dieſer Conferenzen ſich vereinigen,
Am die erhabenen und dennoch Iu ˙ volksthümlicher Weiſe vorgetragenen Lehren
des Erlöſers un ein E.  2 Licht ſetzen und jeden eſer mit iebe und Be
geiſterung für unſeren göttlichen Heiland und ſeine heilige 1 ù erfüllen.

Wenn wir nach Recenſentenpflicht auch angeben ſollen, was ù bemängeln
iſt, bemerken wir, daſs wir das kirchliche Imprimatur vermiſſen und daſs
uns als Druckfehler folgende aufgefallen ſind Seite 2 eile von oben ba-
roOxodale Q paradoxale, Seite 64, Zeile von oben n'éElait n'était.
Seite 65, Zeile von oben 188 les, Seite 6  7 Zeile von oben qut ſtatt
qui, Seite 6  . eile 13 von oben 868 VEU 868 VEUX, Seite 7 Zeile
von Uunten Ongtemps longtemps, S  eite 7 eile 17 von oben septicisme
tatt scepticisme, Seite 10  5 eile von oben préerence préférence.
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ieſe eminent praktiſchen Betrachtungen ſind, Aum 4

ſie mit zwei orten
zu charakteriſieren, „kurz und I Man fühlt eS bei aufmerkſamer urch  E  —
leſung alsbald heraus, daſs ſie die gereifte eines langen Gebets
ehens und anhaltender Lectüre der eiligen Schrift und der Werke großer
Lehrer des geiſtlichen Lebens ſind Obſchon unächſt für die „Brüder der
chriſtlichen Schulen“ beſtimmt, eignen ſie ſich mit wenigen Ausnahmen doch
auch für andere Ordensleute und Um rößten Theil für Chriſten un der Welt.

Der Verfaſſer gibt u der Regel nach einem Ur eine prägnante Stelle
der heiligen Schrift eingeleiteten gläubigen Anblick einer eilswahrheit einen
forſchenden Einblick ins Innere des Betrachtenden und ſchlie daran N kurzes
Gebet, welches M Zuwendung der ſpeciellen F  rucht der vorhergehenden
trachtung fleht ꝗ

ſt die 0  re Andacht nach Thomas die Irma vOoluntas
DPrompte tradendi 20 E64 pertinent 20 Dei tamulatum. ſtehen wir
nicht an die vorliegenden Betrachtungen und ihre von der Gnade be⸗
thaute treue Benützung als en vortreffliches Mittel 5  ur Erlangung dieſer De-



VOt1IO oder Hingabe an Gott empfehlen. M  (an möchte wünſchen, daſs ſie
ſich twas mehr ans Kirchenjahr, die Geheimniſſe und eſte des liturgiſchen
Cyklus anlehnten. Wer könnte beſſer eten, aL die Kirche? Die Liturgie aber
iſt der adäquate Ausdruck des unabläſſigen ebetes der Braut Chriſti und des
heiligen Geiſtes oder des gemitus (Columbae. In der kirchlichen Liturgie betet
der heilige Geiſt ſelbſt mit unausſprechlichen Seufzern. Keine private Methode
des ebetes oder der Betrachtung kommt dem der Kirche gleich, denn keine
übt ſoviel Macht 8 Üüber das Herz Gottes und iſt zugleich allen Bedürfniſſen
des menſ

ichen Herzens und Geiſtes angepaſst, wie das tägliche Gebet der
Kirche, das bir Im Brevier und Miſſale vor uns haben. Möchte dieſe Ueber
zeugung ſich überall Bahn brechen.
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Herr von Linſenmann behandelt die Kloſterfrage In Württemberg m
vier Capiteln. Einige geſchichtliche Erinnerungen. II Die Idee des Ordens
ebens. 114 Die Zulaſſung der religiöſen Genoſſenſchaften ＋*

M Lichte de  V  8
öffentlichen Rechtes. Hat das and von den Klöſtern zu Oe⸗
fürchten? Den Referenten hat NII meiſten der zweite Abſchnitt angeſprochen,
der nahezu die Hä fte des Büchleins ausmacht. Er iſt geradezu ein uſter,
bte gebildete Proteſtanten Üüber ern Specificum katholiſchen ebens zu inter⸗
eſſieren und zu belehren ſind Ohne ſchulmäßige Form, überhaupt frei von
allem, was Fachwiſſenſchaft Und Zunft erinnert, entwickelt die enk
ſchrift eine u von Gedanken, mit welchen nicht Oloß alte Wahrheiten
auf den arkt des age geworfen werden, die vielmehr auch In „Etikette
und Gebrauchsanweiſung! dem modernen Geſchmacke echnung tragen.

Die leichtfließende, faſt dem Converſationston ſich nähernde Dicetion hat
dem ernſten Charakter der „Denkſchrift“ keinen Eintrag gethan und die ver—
bindliche Höflichkeit und Achtung, womit der erfaſſer die proteſtantiſche Re—
gierung und die Kloſterfeinde eines Landes behandelt, aben ihn nicht abgehalten,
ſehr ernſte Worte 3u reden. Zum Beiſpiel Seite 56 „Man hat Uuns Katho
liken in Württemberg mͤM Anfange dieſes Jahrhunderts ein verſtümmeltes Kirchen—
weſen eingerichtet Wenn eS jetzt noch Staatsmänner geben ſollte, welche
meinten, durch Ausſchluſs der Tden aus Württemberg Auns Katholiken bei der
kargen Weide der joſephiniſchen Aufklärungszeit feſthalten U können, mögen
ſie wiſſen, daſs ſie zuerſt geiſtige Grenzzölle einführen müſsten, die Ideen,
die Literatur, da lebendige elſpie der Ordensmänner bn den Grenzen ab.
zuweiſen.“ Seite „Dieſelben Leute, E.  6 da  8 Kreuz (an der Straße oder
das Kloſter ohne Anſtoß nicht dulden ollen, würden Uuns auch, wenn ſie könnten,
An ere Kirchen niederreißen und das Läuten unſerer Glocken verbieten.“ Die
Denkſchrift ſchließt mit u mannhaften Worten. „Wir egen alſo Iu die ande
der königlichen Regierung mit dieſer Denkſchrift die Bitte nieder, eS möge un
gegeben werden, vas un nach der erfaſſung unſerer Kirche, nach der Ver.
faſſung und den Geſetzen Unſeres Landes Recht gehört; für die Bewahrung
des Rechtes auf unſerer Seite und für die Erhaltung des Friedens ſeitens der
Katholiken des Landes vollen wir dann ſelber ſorgen
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